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Hastedt ·Gartenstadt Vahr. Nur wenige
Autos fahren an diesem Sonntagmittag die
Stresemannstraße oder die Steubenstraße
entlang. An Wochentagen wird das Gebiet
rund um das Stadtamt allerdings von Autos
dominiert: Pkw-Verkehr, Autohäuser,
Waschanlagen, Baumärkte, der ADAC in
Blickweite und die Kfz-Zulassungsstelle.
Dort ist der Treffpunkt für den dritten und
für dieses Jahr letzten urbanen Ökostadt-
spaziergang unter dem Motto „Zwischen
Gartenstadt und Autobiotop“.
„Wenn man irgendwo von einer Auto-

meile sprechenwill, dann hier“, sagtOliver
Hasemannvor demStadtamt.Das denkmal-
geschützte Gebäude aus den 60er-Jahren
wurde vom Bremer Architekten Gerhard
Müller-Menckens gebaut, der auch für den
Erweiterungsbau der Sparkasse verant-
wortlich zeichnet. Früher gehörte es dem
Überlandwerk Nord-Hannover und ist seit
der Fusion mit dem Energieversorger EWE
in dessen Besitz. Die EWE vermietet an das
Stadtamt. „Statt es selbst zu betreiben,
wird gemietet“, sagt Oliver Hasemann und
wirft die Frage auf, ob es wirklich immer
sinnvoller und kostengünstiger ist, die Ver-
waltung und Instandhaltung von Gebäu-
den aus der Hand zu geben.
In diesem Bereich Bremens sind Fußgän-

ger eher ungewöhnlich. Es werden Autos
angemeldet odermit demAuto zum gegen-
überliegendenBaumarkt gefahrenund ein-
gekauft. Das Konzept des Baumarktes
scheint so starr, dass das Unternehmen
nicht in das Gebäude des ehemaligen Pa-
ketzentrums einziehen konnte, sondern
ganz neu bauen musste. Mit seinen 24000
Quadratmetern ist der Baufachmarkt
„6000 Quadratmeter kleiner als der Schup-
pen 2 – das Zentrum der Kreativen“, betont
Daniel Schnier.

Hinter demGebäude, direkt an der Bahn-
streckegelegen, befinden sich dieMitarbei-
terparkplätze eines benachbarten Tele-
kommunikationsunternehmens. Offen-
sichtlich werden die Parkplätze nicht mehr
gebraucht, werden aber auch nicht bebaut.
Durch eine Unterführung gelangt man als
Fußgänger zwischen zwei Bahnstrecken.
„Das wirkt jetzt natürlich – wo kein Zug
fährt – extrem idyllisch“, sagt Oliver Hase-
mann inmitten von herbstlaubgefärbten
Bäumen. Ein vorbeifahrender Zug ändert
die Situation komplett und verwandelt das
Gebiet offenkundig in eine Fläche, mit der
man nicht alles machen kann.
Etwas verwundert gucken die Besucher

beim Schausonntag des Autohauses die
Gruppe Sonntagsspaziergänger an. Auch
Passanten, die ihren Hund spazieren füh-
ren oder mit dem Fahrrad unterwegs sind,
schauen skeptisch. Stadtführungen sind in
diesem Gebiet Bremens sonst nicht anzu-
treffen.
Die ungewohnten Orte wollen der Di-

plom-Ingenieur in Raumplanung, Oliver
Hasemann, und der Diplom-Ingenieur in
Architektur, Daniel Schnier, vom AAA
(Autonomen Architekten Atelier) den Spa-
ziergängern zeigen: die unbekannten
Ecken, die Entwicklungen abseits der histo-
rischen Sehenswürdigkeiten. Normaler-
weise beschränken sich diese Spazier-
gänge auf einen Ortsteil. Ausnahmsweise
führt dieses Mal der Weg von Hastedt in
die Gartenstadt Vahr. Angeboten werden
die urbanen Spaziergänge des AAA in Ko-
operation mit dem Verein Ökostadt Bre-
men und demSenator für Umwelt, Bau und
Verkehr.
Auch wenn eine Verquickung von Woh-

nen und Arbeitsstätte angestrebt wird,
schließen sich bestimmte Wohn- und
Arbeitsweisen einfach aus. In der Neiden-
burger Straße halten die urbanen Stadtfüh-

rer vor einem Überbleibsel aus vergange-
ner Zeit. ZischenKfz-Service undErotikver-
sand steht eines der letzten Kaisen-Häuser
Bremens. „Der Bebauungsplan für das
ganze Areal ist 1970 in Kraft getreten. Da-
vor ist das landwirtschaftlich genutzt wor-
den“, erzählt Oliver Hasemann, während
dieMusik des benachbarten Fitnessstudios
herüberschallt.
Die Fahrrad- und Fußweg-Verbindung

zwischen Hastedt und der Vahr führt zur
Beneckendorffallee. Hinter der Bahnlinie
zeigt sich ein anderes Stadtbild. Keine Ge-
werbebebauung, sondern Wohnhäuser –
das Wohngebiet der Gartenstadt Vahr. So-
zialer Wohnungsbau der 1950er-Jahre,
sehr original geblieben. Der in den 1850er-
Jahren entwickelte Plan von Baudirektor
Alexander Schröder sah entlang der Bene-
ckendorffallee einen Verkehrsring vor,
wurde aber nie verwirklicht. Heute ist dies
eine ideale Fahrradverbindung.
Schlusspunkt ist das Supermarktgelände

gegenüber der Galopprennbahn. „Wir fan-
den dieses Nebeneinander im höchsten
Maße spannend“, sagt Oliver Hasemann.
Kein Villenviertel, aber mittendrin die Ga-
lopprennbahn. Doch die war vor allem an-
deren dort – ob es auch eine Zukunft für sie
gibt, entscheidet sich (wie berichtet) An-
fang November.

Die Architekten Oliver Hasemann (v.re.) und Da-
niel Schnier führen die Gäste. FOTOS: STUBBE

Vor beinah einem Jahr sah es so aus, als
würde sich niemand an dem Projekt betei-
ligen, jetzt sind alle voll des Lobes: Patric
sagt: „Das Schwierigste war die Disziplin,
das Wichtigste der Zusammenhalt“, Hen-
drik: „Ich habe gelernt, mehr aus mir her-
aus zu kommen“, und Miriam: „Ich habe
gelernt, nicht so schnell über Leute zu
urteilen“. Die Darsteller des Stücks „Nes-
rin und Sam“, auf der Basis des Klassikers
„Nathan der Weise“, füllten das Haus im
Park mit Begeisterung.

VON EDWIN PLATT

Osterholz. 29 Beteiligte haben sich inten-
siv mit Lessings „Nathan der Weise“ be-
schäftigt, haben das Stück auf ihre Lebens-
welt übertragen und „Nesrin und Sam“ ge-
nannt. Der Prozess, in dem sie neun Mo-
nate lang, sonntags über Stunden diskutier-
ten und probten, hat sie verändert. Das
überzeugende, mitreißende Ergebnis ihrer
Zusammenarbeit begeisterte Hunderte Zu-
schauer.
Sabah Samaen spielte als einziger Profi-

Schauspieler unter 23 jugendlichenDarstel-
lern aus dem Schweizer Viertel und Tene-
ver den Nathan. Der weise Nathan trat ge-
konnt ins Stück unduntermalte zeitgenössi-
sche laute Streitereien, gemeines Mob-
bing, durch kulturelle Schranken verbo-
tene Liebe oder Vorurteile gegenüber ver-
meintlich Andersartigen mit philosophi-
schenWeisheiten.
Nesrin ist eine von zwei Töch-

tern des Murat. Des Muslims,
der Nesrin einen Ehemann aus-
gesucht hat und seinen Glau-
ben lebt. Sam ist der Sohn von
Ruth, die ihr Leben mit Tablet-
ten runterschluckt. Sam glaubt
nicht an jungfräuliche Geburt
oder Erlösung durch Kreuzi-
gung. Yussuf ist einer aus der
haltlosen Jungen-Gang und als
Abgewiesener zu jeder Ver-
leumdung bereit. Lou spricht
für ihre Mädchen-Clique und
provoziert lieber als nachzuge-
ben.
Als Nesrin (gespielt von Ba-

har) Jussuf (Kevin) abweist und
Justin (Rui) ihr die Handtasche mit Vater
Murats (Yasar Kocas) Geld für die Autore-
paratur stiehlt, nehmen die Geschehnisse
ihren dramatischen Lauf. Nesrin sei eine
Schlampe, sagt Jussuf, Sam mag es nicht
glauben, doch das Gerücht wird mächtig.
Ein Einbruch der Jungen-Gang bringt
einen Polizisten in Lebensgefahr. Angel er-
lebt ebensowieNesrin undSamFreudlosig-
keit im Elternhaus. Sie kommt bei ihren

Freundinnen unter, als der Vater ihre Mut-
ter bis zur Bewusstlosigkeit schlägt. An-
nina (Sarah) möchte durch soziale Arbeit in
armen Teilen der Welt ihrem Leben Sinn
geben, für ihre Mutter eine Katastrophe.
Neben grandiosen, fast akrobatischen

Tanzeinlagen und Choreografien, die un-
erbittlichen Kampf um Macht zeigen, und
Songs, die zuHerzen gehen,wennpersönli-
che Stimmungen und Gefühle einkehren,
spielen David am Schlagzeug, Tobias an
der E-Gitarre, Alehna an der Harfe, Bar-
baraWiegreffe amBass und Femi Amin am
Flügel. Meist unaufdringlich, aber mit
Wucht, wo Eskalation oder Gefühlsausbrü-
che drohen. Jede Handlung auf der Bühne,
jederAufschrei, jeder Konflikt ist glaubwür-
dig. „Nathan derWeise“ ist durchBesuche-
rinnen und Besucher des alkoholfreien Ju-
gendcafés, der Waldorfschule, des Schul-
zentrums Koblenzer Straße und der Ge-
samtschule Bremen Ost und einige Auszu-
bildende aus elf Nationen, zu „Nesrin und
Sam“ geworden.
Zur Seite standen den Darstellern in

schwierigen Prozessen, bei den Proben
und Schullandheimaufenthalten Doris
Mühlbacher vom Therapeutikum und Ya-
sar Kocas vom Alkoholfreien Jugendcafé,
die das Projekt in Kooperation begonnen
hatten. Außerdem Maria von Bismarck bei
der Regiearbeit, BarbaraWiegreffe vomLü-
cke-Projekt Tenever bei der Musik, Singer
und Songwriter Femi Amin, Gregor Dreyk-

luft und Jessica van Dinther bei
Tanz und Choreografie und
Christina Duerkop vom Jugend-
café. Gemeinsam entwickelten
die Akteure eine kraftvolle Ju-
gendsprache.
Ruth und Murat, die allein-

erziehenden Eltern unterschied-
licher Religionen, Nesrin und
Sammit verschiedenen kulturel-
len Prägungen, die Jungen-
Gang und die Mädchen-Clique
kommen sich auf der Bühne nä-
her und nahe, ohne kitschig zu
wirken. Nesrin alias Bahar liegt
schwer verletzt und krank im
Hospital. Sam an ihrer Seite
sieht ein, dass nur Versöhnung
das Ende der Eskalation bedeu-

ten kann. Murat erkennt das Gute in Sam,
Ruth mag den Murat lieber als ihre Tablet-
ten und da Sam Versöhnung mit der Gang
sucht, können auch die Mädchen versöhn-
lich werden.
Nathans weiser Schiedsspruch am Ende

der Ringparabel – dass nicht einer der drei
Ringe (oder Religionen) der Richtige sein
müsse, sondern jedermit Sanftmut undMit-
gefühl, ob Jud, Christ oderMuselmann, ein

jeder tue, was er kann – gibt auch dem
Stück Nesrin und Sam ein gelungenes
Ende.
StehenderBeifall undZugabenvonTanz-

szenen undmusikalischen Beiträgen been-

deten die Premierenaufführung mit Feier-
laune. „18 Jahre arbeite ich im alkohol-
freien Jugendcafé. Ich dachte immer, das
muss ein Highlight haben. Das war heute“,
beendet Yasar Kocas den Abend.

Auf ungewohnten Wegen zu interessanten Ecken
Öko-Stadtspaziergang führt von der Kfz-Zulassungsstelle bis zur Galopprennbahn

Beim Stadtamt im denkmalgeschützten Ge-
bäude beginnt der Rundgang.

Das Mitgefühl siegt
Jugend-Tanztheater „Nesrin und Sam“ mit Akteuren aus elf Nationen überzeugt mit kraftvoller Sprache

Altstadt (rik).Wenn Inklusion, der gemein-
same Unterricht aller Schülerinnen und
Schüler, behinderten wie nichtbehinder-
ten, in der Oberschule gelingen soll, wer-
den teamfähige Lehrkräfte gebraucht.
Diese Ansicht vertraten Claudia Gössele
und Peter Lüttmann aus dem Kollegium
der Gesamtschule Ost und Eckard Feige,
der das „Zentrum für unterstützende Päd-
agogik“ der Oberschule Roland zu Bremen
inHuchting leitet, bei „Pfeiffermit 3 f! – Die
Bremer Bildungsmatinee“, organisiert vom
Verein „Eine Schule für alle“.
Wie Lehrer gut zusammenarbeiten, da-

für nanntenClaudiaGössele undPeter Lütt-
mann beim Familienbrunch ganz konkrete
Ansätze. Lehrkräfte der GSO bereiten ge-
meinsam ihren inklusiven Unterricht in
einer siebtenOberschulklassemit demVor-
satz vor, dass alle Schülerinnen und Schü-
ler davon profitieren. Ein hohes Ziel, denn
in diese Klasse gehen Kinder mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf, Kinder mit
HochbegabungundKindermitMigrations-
hintergrund. Sie alle lernen jeden Tag ge-
meinsam in einem Klassenraum.
Das erfordert nach Ansicht und Erfah-

rung von Gössele und Lüttmann, die jetzt
im dritten Jahr in einer inklusiven Ober-
schulklasse arbeiten, hohe Anforderungen
an die Flexibilität aller Beteiligten. „Vieles

von unserem Unterrichtsmaterial haben
wir uns selbst erarbeitenmüssen“, berichte-
ten sie. „Die Verlage reagieren sehr lang-
sam auf die veränderten Anforderungen
undbieten jetzt immermehr gutesMaterial
für binnendifferenziertes Unterrichten an.“
Der Klassenlehrer und die Sonderpäd-

agogin und Fachlehrerin haben inklusiven
Unterricht nach eigenenWorten alsHeraus-
forderung gesehen. „Meine Kinder – deine
Kinder, das gibt es bei uns nicht“, betonten
die beiden. Die beiden Lehrkräfte werden
mit einigen Stunden von einer Sozialpäd-
agogin unterstützt. DieseHilfe sei unerläss-
lich für eine gute inklusiveArbeit, unterstri-
chen Gössele und Lüttmann. Deshalb legt
Feige viel Wert darauf, dass Teams Lust
darauf haben, zusammenzuarbeiten. Für
mindestens genauso wichtig hält er, dass
die Pädagogen auch Zeit haben, sich auf
die Kinder und ihre unterschiedlichen An-
forderungen vorzubereiten. Ein zentraler
Aspekt für eine erfolgreiche Inklusion ist
aus Sicht aller drei Fachleute das Erlernen
des sozialen Miteinanders. Im ersten Ober-
schuljahrgang müsse diese Grundlage ge-
schaffen werden, auf der alles weitere Ler-
nen erst erfolgreich aufsetzen könne. In der
Diskussion mit dem Publikum beurteilen
die Referenten die Entwicklung trotz eini-
ger Schwierigkeiten positiv.

Horn-Lehe (wk). Ob es einen Zusammen-
hang zwischen visueller Wahrnehmung
und Lese-Rechtschreib- und Rechen-
schwierigkeiten gibt, wollen jetzt Wissen-
schaftler derUni Bremenuntersuchen. Des-
halb sucht das Zentrum für Klinische Psy-
chologie undRehabilitation (ZKPR) der Uni
nach Kindern und Jugendlichen ab neun
Jahren, die Probleme beim Lesen, Schrei-
ben oder Rechnen haben und freiwillig an
der Studie teilnehmenmöchten.
Die Jugendlichen nehmen einmalig an

einem Intelligenztest, einem visuellen
Wahrnehmungstest sowie entsprechenden
Schulleistungstests teil. Die Tests erfolgen
in Einzelsitzungen und dauern insgesamt
rund 180Minuten.
Zusätzlich werden die Eltern gebeten,

einen kurzen Fragebogen zu ihren Kindern
auszufüllen. Die Untersuchung beginnt ab
sofort in den Räumen des ZKPR, Grazer
Straße 2a. Die Ergebnisse werden den Pro-
banden bereits nach einigen Tagen mitge-
teilt.

Wer teilnehmen möchte oder Fragen hat, kann
sich ab sofort an Lina Werpup wenden unter der
Telefonnummer 21868617 oder per E-Mail an:
LWerpup@uni-bremen.de.

Ostertor (riri). Am „Blauen Montag“, den
das Theater Bremen einmal im Monat an-
bietet, kosten Karten auf allen Plätzen nur
20 Euro. Diese Konditionen gelten erstmals
heute, 29. Oktober, für die Offenbach-Ope-
rette „Die Banditen“, die ab 19.30 Uhr im
Theater am Goetheplatz aufgeführt wird.
Für den „BlauenMontag“ gibt es noch Kar-
ten unter Telefon 3653333.

Oberneuland (wk). In der Stiftungsresi-
denz Ichon-Park, Oberneulander Land-
straße 70, wird am Sonntag, 4. November,
von 11 bis 17 Uhr, ein Kunsthandwerker-
markt aufgebaut. Außerdem haben die Be-
sucher Gelegenheit, sich die aktuelle Aus-
stellung „Charakterportraits“ des Künst-
lers Ronald Daedalus Vogel anzuschauen.
Auch Führungen durch die Residenz wer-
den angeboten. Eintritt ist frei. Weitere In-
formationen unter Telefon 2577150.

Ein gutes Team ist Bedingung
Bildungsmatinee war dem gemeinsamen Lernen gewidmet

Ruth (gespielt von Kristina Düerkop) und Murat (Yasar Kocas), die Eltern von Nesrim und Sam, ler-
nen ebenfalls, Verständnis füreinander aufzubringen. FOTOS: PETRA STUBBE

Wahrnehmung
wird untersucht
Uni: Kinder und Jugendliche testen

Nesrin und Sam (ge-
spielt von Bahar und
Samuel). BLAUER MONTAG IM THEATER

Noch Karten für „Die Banditen“

STIFTUNGSRESIDENZ ICHON-PARK

Kunsthandwerkermarkt
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Kostenfreie Angebote über
Rollladen, Fenster und Markisen.
Reparaturen von Rollladen, Fenster und
Markisen aller Fabrikate.
Komplette Ausführung durch
eigenes Fachpersonal

Neueröffnung in Horn-Lehe!
Jetzt Probemonat!

Bremen-Burglesum 609 57 37
Bremen-Mitte 19 4 18
Bremen-Osterholz 43 79 133
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Bremen-Walle 380 11 49
Bremen Horn-Lehe! NEU!!! 566 37 667
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Telefon: 0421/36 71 66 77

Keine Zeitung
im Briefkasten?
Rufen Sie unseren
kostenlosen Nachlieferungs-
Service bis 11Uhr an.
Wir liefern Ihre Zeitung
schnell nach – sogar an eine
abweichende Adresse im
Bremer Stadtgebiet, zum
Beispiel direkt an Ihren
Arbeitsplatz.

Telefon: 0800/3671222


